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Friedemann Burkhardt: Lobpreis und „charismatische“ Elemente
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Bezirk München-Erlöserkirche

Lobpreis (-musik) und charismatische Elemente
im Gottesdienst der Evangelisch-methodistischen Erlöserkirche München
„Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen 
in aller Weisheit: Lehrt und ermahnt einander mit 
Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern;

und singt Gott voll Gnade in eurem Herzen.”
Kolosser 3,16
1. Seit Frühsommer 2003 gehören eine „Lobpreis- und Anbetungszeit“ und eine „Zeit der Gemeinschaft“ zu unserem Sonntagmorgengottesdienst. Vor etwa einem Jahr war es uns wichtig, die Lobpreis- und Anbetungszeit (nachdem sie bisher um 9.40 Uhr begann, also vor dem offiziellen Gottesdienstbeginn) ganz in den Gottesdienst aufzunehmen.

2. Relativ neu ist die Möglichkeit, im Sonntagmorgengottesdienst für persönliche Anliegen beten und sich durch Handauflegung segnen zu lassen. Ein Anliegen vom Frühjahr 2003 nach jährlich 3 oder 4 alternativen Abendmahlsgottesdiensten konnten wir bisher noch nicht umsetzen (Hier planen wir im Juli einen Anfang).
3. Wir sind dankbar und froh, dass wir diese – von vielen als „charismatisch“ bezeichneten – Elemente in den Sonntagmorgengottesdienst aufnehmen konnten und dass wir erkennen, dass sie vom überwiegenden Teil der Gemeinde als hilfreich erlebt werden. Viele Gemeindeglieder sehnen sich danach, weil sie dadurch Gottes Gegenwart, Kraft und Liebe in besonderer Tiefe erfahren. 
4. Einig sind wir uns über die Notwendigkeit folgender Gottesdienstelemente: 

· eine Lobpreis- und Anbetungszeit wie zur Zeit alle 3 – 4 Wochen
· eine Zeit der Gemeinschaft mit der Möglichkeit, Erfahrungen weiterzugeben

· das Angebot, von Zeit zu Zeit für sich beten und sich segnen zu lassen

Und Einigkeit besteht auch darin, dass wir lebendig und offen sein wollen, uns zu verändern, wo wir erkennen, dass Gott uns dazu auffordert.
5. Wir erkennen: Gottesdienstliche Musik und das Singen der Gemeinde hat ihren Ursprung im Musizieren verstanden als eine spirituelle Erfahrung der ganzen Person (Leib, Seele und Geist). Als ein solches ganzheitliches Geschehen ist die Musik für biblischen Glauben kennzeichnend. In, mit und unter Musik schenkte Gott seinem Volk seine Gegenwart in einer Tiefe und Intensität, wie sie auf anderem Wege nicht erfahren werden konnte. In den ersten christlichen Gemeinden wurde Musik – insbesondere das Singen – als ein Charisma verstanden. Indem eine Gemeinde musiziert, vollzieht sie ein Stück ihres Auftrags. Musik ist nie Selbstzweck, sondern sie kommt zu ihrem Ziel, wo sie als Gnadenmittel Gottes gebraucht wird, durch welches er die Menschen auf ganz tiefe Weise heilvoll zu berühren vermag.
I. Persönliches
1. Seit Aufkommen der charismatischen Erneuerungsbewegung in Deutschland in den 1980er Jahren stehe ich in Kontakt zu ihr, weil ich von ihrer Notwendigkeit überzeugt bin. Bereits Mitte der 1980er Jahre besuchte ich regelmäßig Lobpreisgottesdienste. Auf jedem Gemeindebezirk, auf dem ich Dienst tat, führte ich eine Lobpreis- und Anbetungszeit ein und gründete dazu etliche entsprechende Musikformationen.

Ich habe nie einen Hehl daraus gemacht, dass ich mich als „Charismatiker“ verstehe und zwar in dem Sinn, als ich nichts anderes als das einfache, alte, biblische Christentum lehre, das damit rechnet, dass die Erfahrung des Heiligen Geistes, wie sie uns in der Apostelgeschichte und in den apostolischen Briefen berichtet wird, nicht auf das Urchristentum oder die ersten christlichen Jahrhunderte beschränkt ist, sondern auch heute erfahrbar ist, wo wir uns danach ausstrecken, und das möchte, dass wir die ganze Kraft in Anspruch nehmen sollten, die Gott uns im Glauben an Jesus Christus anbietet.

Damit sehe ich mich weit mehr als „Charismatiker“ als viele in unserer Gemeinde, die dieses Prädikat auf ihren Lippen tragen, deren Frömmigkeit  aber erst relativ kurze Zeit davon geprägt ist.
2. Ich möchte sensibel sein und bleiben für Denk- und Handlungsmuster im Bugwasser der charismatischen Erneuerungsbewegung, die sich nicht mehr auf dem Boden der Bibel verorten lassen (III.3). In den letzten 20 Jahren habe ich manchen „Modetrend“ in der charismatischen Szene kommen und gehen sehen und finde es deshalb nicht notwendig, die aktuelle Lobpreistrends der sog. „postmodernen“ Lobpreisszene (seit vielleicht 2003) ungefiltert mitzumachen, wenn Gemeindeglieder das fordern (vgl. III.4-6).

3. Als Pastor der Gemeinde München Erlöserkirche suche ich im Gemeindeaufbau einen integrativen Weg für eine ganz bestimmte Gemeinde (-situation) – nicht aus einem unerwachsenen Harmoniebedürfnis heraus, sondern weil ich überzeugt bin, dass das das Mühen um Einheit 1. der biblische Weg ist, 2. unserer kirchlichen Tradition entspricht, 3. vernünftig ist und 4. von Gott als segensreich in den vergangenen 5 Jahren bestätigt wurde.

4. Schließlich weiß ich mich von Gott in hohem Maß mit Geistesgaben betraut, die oft als besondere Geistesgaben bezeichnet werden und die Apostelgeschichte oder Paulus (besonders im 1 Kor) von der ersten Gemeinde berichten. Zum Beispiel meine ich, dass Gott im Resultat dessen, wie ich die Gemeinde seit Herbst 2002 leite und was daraus gewachsen ist, meine Gabe der Unterscheidung der Geister und der Prophetie deutlich bestätigt hat. Ähnlich sehe ich es mit der Gabe der Heilung. 

Ich bin mir aber im Umgang mit diesen sog. "besonderen Geistesgaben" bewusst, dass es für den, der sie hat und anwendet, oft nicht eindeutig ist, ob eine Stimme, die in einem hörbar wird, oder ein Bild, das einer sieht, von Gott, von einem selbst oder von negativen Mächten her kommt. 
Darum ist es mir suspekt, wenn Menschen mit relativ wenig Lebenserfahrung (1) behaupten, im Besitz solcher Geistesgaben zu stehen, und (2) sie diese Geistesgaben an den in der Gemeinde zu ihrer Beurteilung eingesetzten Gremien und Personen vorbei "freischaffend" einsetzen. Nach der Bibel, insbesondere dem Neuen Testament bedarf beispielsweise eine Prophetie oder Offenbarung von dazu eingesetzten Leuten eine Bestätigung. Personen, die in der Gemeinde prophetisch oder seelsorgerisch-heilerisch wirken, brauchen dafür ein Mandat der Gemeindeleitung. Niemand ernennt sich selbst zum Prophet. Eher ist es so, dass jemand dazu berufen wird. 
II. Leitlinien für die Erlöserkirche München
Lobpreis- und Anbetungszeit
1. An Sonntagen, an denen die Lobpreisband im Gottesdienst mitwirkt, übernimmt diese die Gestaltung der Zeit bis zur Predigt, so wie dies in den letzten 3 bis 4 Monaten geschehen ist (siehe Anlage 1). Dabei beinhaltet die Lobpreiszeit neben Liedern auch eine passende Lesung, ein Gebet, das der Situation des Gottesdienstes Rechnung trägt, und je nach Situation ein Zeugnis. Für den Inhalt der Lobpreiszeit ist zunächst der Lobpreisleiter verantwortlich (siehe II.6).
2. Die Liedauswahl richtet sich aus an der Aufgabe, dass durch die Lob- und Anbetungszeit die ganze Gemeinde zum Lob- und zur Anbetung angeleitet werden soll. Das Lobpreisteam dient der real existierenden Gemeinde (und orientiert sich nicht etwa an fremden Gemeindesituationen, die einzelnen vielleicht als vorbildhaft erscheinen, die sie aber im Detail oft überhaupt nicht kennen). Bei der Liedauswahl ist uns ein breites Spektrum an (biblischen) Themen und Liedtraditionen wichtig – breiter als das eine (eventuell mehrheitliche) Tendenz in der aktuellen (postmodernen) Lobpreis- und Anbetungsszene ist. 
3. Wir verzichten auf den inflationären Einsatz musikalischer Stilmittel wie Wiederholung, Tonartwechsel nach oben oder Pausieren von Begleitinstrumenten für eine Strophe und setzen diese musikalischen Mittel sparsam, aber dadurch wirkungsvoll ein (Zuviel Gewürz verdirbt das Essen. Wir brauchen uns vor Gott nicht durch Endlosschleifen in Trance zu singen.).

4. Hinsichtlich der Körperhaltung beim der Lobpreis und Anbetung wollen wir möglichst große Freiheit lassen. Die Bibel beschreibt für den Gottesdienst eine breite Palette möglicher Körperhaltungen (knien: vgl. Apg 7,59; Rö 14,11 - stehen, vgl. Ps 24,3; 134,1 - Hände erheben, vgl. Ps 63,5; Klg 3,41 - sich auf den Boden werfen, vgl. 1Kor 14,25). Wir bewerten einander nicht nach der Haltung und machen Mut, die Fülle der biblischen Gebetshaltungen auszuprobieren und in der Haltung zu beten, die für einen passend ist.
Wir geben zu bedenken, dass der zum Gruß ausgestreckte rechte Arm als Hitlergruß verstanden werden kann und bitten diesbezüglich um Sensibilität. Ein technisches Problem ist, dass wenn Leute stehen, von hinten der Blick auf die Leinwand verstellt ist.
5. Wichtig ist uns, dass die Lobpreis- und Anbetungszeit ihr Ziel erreicht, nämlich der ganzen versammelten Gemeinde dient und sie erbaut (1Kor 14,26b) und nicht Einzelinteressen befriedigt auf Kosten der Mehrheit. 

Darum erwarten wir gerade von denen, denen charismatische Elemente im Gottesdienst wichtig sind, dass sie in der Umsetzung zur Liebe bereit sind (1Kor 13). 
6. Die Leitung und Mitwirkung der Lobpreis- und Anbetungszeit ist mehr als nur Liedbegleitung. Durch sie wird der Gottesdienst in einem hohen Maß in emotionaler und spiritueller Hinsicht bestimmt. Darum ist die Gestaltung und Konzeption des Lobpreises im Gottesdienst nicht einfach ins Belieben der Lobpreisband gestellt, sondern geschieht in enger Abstimmung mit der Gemeinde- und Gottesdienstleitung. 
7. Wir begrüßen es, wenn der Abendgottesdienst „Inspired to Worship“ von kennzeichenF die Anliegen derer aufnimmt, denen eine Gottesdienstgestaltung mit den Elementen Lobpreis, Anbetung, Zeugnis und Segnung wichtig ist.
Diesen Abendgottesdienst sehen wir nicht als eine Alternative zum Sonntagmorgengottesdienst, sondern als eine Ergänzung, weil dort durch die zeitlichen Rahmenbedingungen weniger enge Grenzen vorgegeben sind.

Zeit der Gemeinschaft
8. Seit einigen Monaten ist die „Zeit der Gemeinschaft“ nicht mehr vor der Predigt platziert, sondern schließt an die Predigt an. Sie wird eröffnet mit einem Lied und schließt mit Fürbittengebet, Vaterunser und Schlusslied ab (siehe Anlage 2).
Darin sehen wir mehrere Vorteile: (1) Die Predigt beginnt früher und die Predigthörer sind aufnahmebereiter; (2) eine Segnungszeit, die thematisch in die Zeit der Gemeinschaft gehört, ist besser nach der Predigt aufgehoben; (3) Beiträge des Kindergottesdienstes können am Ende des Gottesdienstes leichter integriert werden; (4) der spätere Zeitpunkt im Gottesdienstverlauf hilft, dass die Beiträge in der Zeit der Gemeinschaft nicht ausufern.
9. Aufgrund unserer Erfahrungen in den letzten Jahren sehen wir es für sinnvoll an, dass Beiträge für die Zeit der Gemeinschaft spätestens zu Beginn des Gottesdienstes beim Pastor angemeldet werden. Reine Informationen sollen vom Pastor selbst weitergegeben und nur Zeugnisse oder Erfahrungen persönlich berichtet werden. Die Redebeiträge sollen laut, deutlich und kurz sein. 
10. Mehrere individuell vorgetragene Gebete in der Zeit der Gemeinschaft haben sich meist als weniger passend erwiesen. Die Zeit der Gemeinschaft schließt mit einem (Fürbitten-)Gebet, in das Anliegen aufgenommen werden können. 
Angebot des persönlichen Zuspruchs, Gebets unter Handauflegung und Segnung
11. Die beiden Segnungsangebote, die wir im Laufe der letzten Monate gemacht haben, sind von Gottesdienstbesuchern ganz unterschiedlichen Alters und quer durch die verschiedenen Gruppierungen in der Gemeinde angenommen worden. Daran zeigt sich, dass die Gemeinde offen ist, sich auf neue Gottesdienstelemente einzulassen und dem Geist Raum zu geben, wenn er wirkt. 
12. Es ist uns wichtig, dass die Menschen, die den Gottesdienst besuchen, ihre Sorgen und Nöte jemanden sagen und dafür unter Handauflegung beten und sich segnen lassen können. Ein solches Angebot soll weiterhin von Zeit zu Zeit erfolgen.

III. Grenzlinien
1. Wir orientieren uns nicht an dem wohltemporierten Christentum kontinentaleuropäisch-landeskirchlicher Provenienz, bei dem der biblischen Lehre von der Heiligung und der neutestamentlichen Charismenlehre keine oder nur marginale Bedeutung zukommt. Wir möchten die ganze Kraft erfahren, die Gott uns im Glauben anbietet.
2. Wir reduzieren den Gottesdienst nicht ausschließlich auf die Wortverkündigung. Auch wenn wir in der Predigt den zentralen Punkt im Gottesdienst sehen, ist es uns wichtig, dass in ihm das Gebet in seinen vielfältigen Formen (Lobpreis, Fürbitte, Gesang, unter Handauflegung und als Segnung), Gemeinschaft und das Abendmahl als Gnadenmittel Gottes von der Gemeinde erfahren werden können. 

3. Wir widersprechen Lehrpositionen wie sie von manchen Christen und Gemeinden vertreten werden (, die sich als charismatisch bezeichnen), weil wir diese für unbiblisch halten. Dazu zählen wir: (1) wenn das Sprachengebet als Ausweis vollgültigem Christseins, als Anfangszeichen der Erfahrung des Heiligen Geistes oder / und als Normalfall des Christseins verstanden wird; (2) wenn spektakuläre Geistesgaben wie Sprachengebet, Krankenheilung, Exorzismus, Wundertaten oder Prophetie überbewertet werden, vgl. Matthäus 7,21-23; (3) wenn durch den Anspruch, besondere Geistesgaben zu besitzen, Eigeninteressen egoistisch verfolgt, Macht ausgeübt und / oder manipuliert wird; (4) wenn die Gabe der Prophetie willkürlich geübt wird und die berufenen Instanzen der Gemeinde und Kirche nicht anerkannt werden, die über die Echtheit der Prophetie zu urteilen haben; (5) wenn die Heilung von Krankheiten als zwangsläufiges Resultat rechten Betens, Glaubens und Geistbesitzes dargestellt und erwartet werden; (6) wenn ein Hang zum Fundamentalismus erkennbar wird.
4. Es ist unnötig und falsch, Lobpreis- und Anbetungsmusik auf wenige Gottesbilder zu beschränken, wie sich dies immer wieder als Tendenz zeigt. Wenn sich zum Beispiel das Lobpreis-Liedgut aktuell stark auf die Vorstellung Gottes als (Wohlfühl-) Vater und majestätischer König beschränkt, so werten wir das als einen Modetrend ähnlich der starken „Lamm“- oder „Blut-Theologie“ vieler in den 1980er Jahren populären Lobpreislieder, die im Lobpreis heute kaum noch Bedeutung haben.

Wir sensibilisieren uns dafür, dass viele Metaphern in Lobpreisliedern, die die Majestät und das Königtum Gottes zum Inhalt haben, nur scheinbar der Bibel entlehnt sind und eine große Nähe zu unbiblischen Macht- und Herrschaftsvorstellungen oder zur Fantasy-Literatur aufweisen. 

5. Eine Ehrerbietung Jesu oder Gottes, die sich im Reden erschöpft sowie eine übersteigerte Verehrung und Verherrlichung Gottes oder Jesu, die (1) so nirgendwo in der Bibel, insbesondere im Leben Jesu oder dem der urchristlichen Gemeinde einen Anhalt hat, und die (2) die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus und die Tatsache, dass Jesus nicht nur wahrer Gott, sondern auch wahrer Mensch war, verschleiert, lehnen wir als unbiblisch ab (Mt 7,21-23; vgl. Amos 5,23f; Rö 2,13; Jak 1,22).
6. Wir sehen keinen Anlass, Lobpreis- und Anbetungsmusik auf Lieder der postmodernen Lobpreismusik einzugrenzen mit ihren bekannten thematischen und theologischen Engführungen. 
7. Innerhalb dieser Leitlinien und Begrenzung sehen wir eine breite Straße mit mehreren Spuren, auf der wir uns in unterschiedlicher Geschwindigkeit bewegen können, ohne die Notwendigkeit uns gegenseitig zu behindern und zu bremsen.
IV. Ausblick und Einladung zur Mitarbeit
1. Als Basis für die Gestaltung und Entwicklung unserer Gemeindearbeit konnten wir uns in folgenden Leitsätzen spontan wiederfinden:
Durch unsere Gottesdienste und Gemeindeveranstaltungen wollen wir die ganze Kraft in Anspruch nehmen, die Gott uns im Glauben an Jesus Christus anbietet. Wir tun dies, indem wir
(1) die Bibel als Gottes Wort ernst nehmen, 
(2) uns ganz an Jesus Christus orientieren und
(3) Gottes Wirken durch seinen heiligen Geist erwarten. 

Dabei besteht Einigkeit darüber, dass wir offen sein wollen, uns zu verändern, wo wir erkennen, dass Gott uns dazu auffordert.

2. Grundlage für unser Gemeindeverständnis – und damit auch für Fragen von Lobpreis und charismatischen Elementen im Gottesdienst – ist ein Gemeindeverständnis, wie es sich nahelegt (1) von der Bibel, insbesondere den paulinischen Schriften, (2) von der kirchlichen Tradition, insbesondere der methodistischen und der besonderen in der Enhuberstraße, (3) von der Vernunft im Sinn eines gesunden Menschenverstands und (4) von der Reflexion gemachter Erfahrungen.
3. Um hiervon eine klarere Vorstellung zu bekommen, wird das Thema „Kirche und Gemeinde“, „Musik und Gesang im Gottesdienst“ und „Gebet“ im nächsten Jahr einen Schwerpunkt in der Lehre bilden. Es ist wichtig, dass wir nicht willkürlich oder steinbruchartig biblische Sätze oder Wahrheiten in den Raum stellen, sondern sie von ihrer Mitte in Jesus Christus her verstehen und bewerten.  
4. In der Liebe im Sinn von 1. Korinther 13 sehen wir die Haltung, in der der einzelne seine Gaben in der Gemeinde und im Gottesdienst einbringt und lebt. 

In der Fragestellung von 1. Korinther 14, ob eine Gabe der Gemeinde tatsächlich dienlich ist und ob die Gemeinde durch sie erbaut wird (in Abgrenzung eines egoistischen Konsumierens geistlicher Gaben), sehen wir auch für uns ein Hauptkriterium, um in aktuellen Situationen den Einsatz der Gaben zu bewerten. 

5. Darum frage ich alle, die die Gestaltung unserer Gottesdienste mitentwickeln und mitbestimmen möchten: Bist du bereit, bei deiner Mitwirkung in der Gemeinde den Geist der Einheit zu bewahren (1Kor 12)? Bist du bereit zur Kreuzesliebe Jesu als Haltung im Ringen um den rechten Weg (1Kor 13)? Bist du bereit, mit deinen Gaben der ganzen Gemeinde zu dienen mit dem Ziel, sie zu erbauen (1Kor 14)? Bist du aufrichtig und ehrlich gegen mich wie ich gegen dich? 
Wenn du diese Fragen bejahen kannst, dann bist du willkommen zur Mitarbeit und ich reiche dir die rechte Hand der Gemeinschaft.

6. „Wenn einer meint, er sei ein Prophet oder vom Geist erfüllt, der erkenne, dass es des Herrn Gebot ist, was ich euch schreibe. Wer aber das nicht anerkennt, der wird auch nicht anerkannt.“ (1Kor 14,37f) 
Darum bemüht euch, die Gaben zu finden, zu entwickeln und zu leben, die euch anvertraut sind, um die Fülle der Kraft und Liebe zu erfahren, die Gott euch im Glauben erschließen möchte. 
„Lasst aber alles ehrbar und ordentlich zugehen.“ (1Kor 14,40)




Nach der Sitzung des Bezirksvorstands 
vom 8.Mai 2008 zusammengestellt.
München, 13. Mai 2008
Friedemann Burkhardt.
Anlage 1

Gottesdienst mit Lob- und Anbetungszeit

(EmK-Agende, 1 E. Lob- und Fürbittengottesdienst, S. 27)
     SAMMLUNG & ANBETUNG          




  
Lied-/Musikvortrag






(Praiseband)


*  Eingang







(Prediger)


Lob- und Anbetung

Verschiedene Lieder 

(Praiseband)

zum Mitsingen, biblische 
Lesung und Gebet
     VERKÜNDIGUNG 

Predigt

Gebet
     GEMEINSCHAFT

Gemeindelied [Chorlied / Musik] 
Zeit der Gemeinschaft
Fürbittengebet und Vaterunser
     SENDUNG & SEGEN



Schlusslied (Dankopfer; die Gemeinde erhebt sich zur letzten Liedstrophe)

* Sendung und Segen

Nachspiel




   -------------------------

   *  Die Gemeinde steht

Anlage 2
Grundordnung für den Gottesdienst
(EmK-Agende, 1 A. Grundform, S. 17f)
Vorspiel

      ERÖFFNUNG
*  Eingang

Eingangslied



     VERKÜNDIGUNG 

AT-Schriftlesung



   Lobpreis [Chorlied]

NT-Schriftlesung




   Lobpreis


* Gebet
* Glaubensbekenntnis (an kirchlichen Festtagen, Taufe und Aufnahme)
* Anbetungslied
 

Predigt
Gebet

     GEMEINSCHAFT

Gemeindelied [Chorlied / Musik] 
Zeit der Gemeinschaft
Fürbittengebet und Vaterunser
     SENDUNG & SEGEN



Schlusslied (Dankopfer; die Gemeinde erhebt sich zur letzten Liedstrophe)

* Sendung und Segen

Nachspiel




   -------------------------

   *  Die Gemeinde steht
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